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Zentrale Wohnraume
Kichen

Schlafraume
Elternschlafzimmer
Sanitarraume
Eingéange

Balkon
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Wohnen im stadtischen Gewebe. Entwurf: H.
van Olphen

Allgemeine Raume: Wohnzimmer

Spezifische Raume: Kiichen, Schlaf-
zimmer usw.

Offentliche Zirkulation

Bediirfnisse: Bad, WC, Abstellrdume

3
Detail des Gewebes

4
Schnitt

fligen. Ebenso wie bei dem vorigen Pro-
jekt sind deutliche Randflachen vorhan-
den, die den Einbau aller Art von Ein-
richtungen erméglichen.

Die Trager kdnnen verschiedenen Ab-
stand voneinander haben. Zwischen
zwei Trager konnen Decken gespannt
werden. Eine derartige Deckeneinheit
bildet dann das Wohnzimmer einer Woh-
nung. Dieser Wohnraum grenzt an zwei
Seiten an die innerhalb der Tragerkon-
struktion befindlichen Zimmer, wahrend
das Tageslicht auf einer oder zwei der
librigen Seiten einfallt. Auf diese Weise
entsteht hier eine Wohnung, die auf den
gleichen Grundgedanken einer Mittelfla-
che zuriickzufiihren ist wie beim vorigen
Projekt. Jedoch handelt es sich um eine
véllig verschiedene Wohnung und eine
ganz verschiedene Struktur. Je groBer
die Zahl der in der Tragerkonstruktion
angeordneten Zimmer, desto groBer
wird das Wohnzimmer selbst. Es ent-
steht ein dicht verkniipftes Gewebe, das
trotz seiner linienférmigen Anordnung
deutlich eine mehr quadratische Struktur
zeigt.

Die Hohltrager haben eine Spannweite
von 60 m. An den Stitzpunkten liegen
die Verbindungen mit ebener Erde. In
den Hohltragern befinden sich auch die
zu den Wohnungen fithrenden Korridore.
Wie jedes gute System bietetauch dieses
System besondere stadtebauliche Mdg-
lichkeiten. Diese Art Stadtebau kann auf
groBe Flachen angewandt werden; die
Wohndichte kann ziemlich genau kon-
trolliert und berechnet werden. Verkehrs-
systeme kénnen sorgfaltig geplant wer-
den. Und all dieses kann geschehen,
ohne daB eine Wohnung im einzelnen
vorher bekannt ist. Und dennoch wissen
wir von vornherein, wie die Wohnung
aussehen und welcher Giteklasse sie
angehdren wird.

Ich glaube kaum, daB Van Olphen selbst
die Verwirklichung eines solchen Sy-
stems in naher Zukunft erwartet. Das
Projekt wurde jedoch aus einem anderen
Grundé entworfen. Es war die Absicht,
eine Méglichkeit anzudeuten, das Pro-
blem in ganz anderer Weise anzufassen.
Auch hier ist die Wohnung das Ergebnis
von Erwagungen, die aus der Betrach-
tung zweier verschiedener MaBstabe ent-
standen sind, und zwar eines MaBstabs,
derkleineristals derder Wohnung selbst,
und eines anderen, viel gréBeren MaB-
stabs - das heiBt eine gleichzeitige Be-
trachtung des menschlichen MaBstabes
und MaBstabes der menschlichen Ge-
meinschaft. An diesem Projekt zeigt sich
sehr deutlich, daB Veréanderlichkeit nicht
mit Anonymitat des Entwurfs gleichbe-
deutend zu sein braucht, sonderndaB ein
guter Architekt einen starken EinfluB auf
die Form ausiiben und dennoch Wohn-
raum fiir Menschen schaffen kann.
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Ich kédnnte mir vorstellen, daB ein Innen-
architekt in dem Gedanken der Wohn-
trager eine Welt neuen Erfindungsgei-
stes entdecken konnte. Jeder Teil eines
solchen Tréagers kann auf sehr verschie-
dene Weise bewohnbar gemacht wer-
den. Der Gedanke eines Sortiments von
Wohnzubehorteilen ist bisher kaum er-
forscht. Es ist eine interessante Heraus-
forderung, Gebrauchsgegenstédnde zu
schaffen, mit denen ein Mensch sich in
seinem taglichen Leben umgeben kann -
Gegenstande, die besonders fiir seine
Bediirfnisse zugeschnitten sind und sich
jeder Wohnstruktur anpassen lassen.
Unsere Arbeitsweise lauft praktisch dar-
auf hinaus, daB ein Fachmann sich auf
den Entwurf von Wohnzubeharteilen und
ein anderer auf den Entwurf von Bauwer-
ken konzentrieren kann, in der Gewi3-
heit, daB die einen sich den anderen ein-
fligen lassen. Seinerseits kann der
Stadtebauer seine Plane aus einem Kon-
struktionssystem, das von jemand ande-
rem entworfen ist, entwickeln und kann
eine Stadt entwerfen und wachsen las-
sen, in der die Bewohner sich ihre Heime
mit industriell vorgefertigten Einbauele-
menten einrichten kénnen.

Ich habe versucht, lhnen zu zeigen, wie
wir in unserer Arbeit die Zusammen-
hange zwischen den verschiedenen
Fachgebieten des Planungswesens von
neuem untersucht haben, und wie wir
glauben, diese Zusammenhange deut-
lich erkennbar und hantierbar machen zu
konnen. Dabei hat es sich gezeigt, da3
unsere Untersuchungen auf menschli-
chen Faktoren beruhen: alltagliche
menschliche Tatigkeit, menschlicher
MaBstab, Begriff des Innenraumes; die
groBe Konstante in unserer dynamischen
Situation. SchlieBlich und endlich ist es
die Wohnung, um die es geht. Aber die
Wohnung wird nicht bewuBt entworfen
Sie entsteht, wo der Entwerfer Platz fir
einen Menschen macht. N.J.Habraken

Stadtebau

Wurmbergquartier, Sindelfingen,
Deutschland

Architekten: Prof. Hans Kammerer &
Walter Belz, Stuttgart

Im Zuge einer abschnittsweisen Altstadt-
sanierung der heute 35000 Einwohner
zéhlenden Stadt Sindelfingen soll ein
am Nordrand der Altstadt befindliches
Quartier aufgekauft und neu aufgebaut
werden. Das vorliegende Projekt ist aus
einem Wettbewerb hervorgegangen und
wird zurzeit zur Ausfihrung vorbereitet.
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Wurmbergquartier, Sindelfingen

1
Aufsicht von Westen

2
Einblick von Siidwesten

3,4
Schnitte

Das Baugelande wurde nicht als umbau-
tes Quartier, sondern als offenes Areal
mit differenzierter Bebauung aufgefaft.
Es wurde versucht, ohne den MaBstab
der Sindelfinger Altstadt zu sprengen,
die Hauptmasse in den breiten Griinzug
der oberen Vorstadt einzuordnen und die

librige Bebauung diesem Baukérper un-
terzuordnen.

Der dem Gefélle entsprechend zweige-
schossige, offene FuBgéngerbereich im
Innern ist vielfaltig mit den umgebenden
StraBen verbunden; sein Hauptzug geht
von der Unterfiihrung der oberen Vor-
stadt zu dem Platz an der Kreuzung Mai-
chinger-BrunnenstraBe. Fast alle Laden
sind von innen und auBen zugénglich.
Die Tiefgarage wird von der relativ ver-
kehrsarmen Maichinger Stra3e erschlos-
sen. Eine FuBgéngertreppe im Zentrum
gibt kurze Wege zu allen Laden.

Der gewédhlte Raster 5x6 m ergibt sich
als optimaler KompromiB zwischen den

funktionellen Forderungen fiir die Tief-
garage (zwei Stellplatze, Fahrbahn), die
Ladenzone (eine minimale Ladenbreite),
die Bliros und Praxen (Mindestraumbrei-
te 3 m) und die Wohnungen (Achse fiir
Maisonnettewohnungen).

Auch fiir die Realteilung hier ist die klein-
ste Teilungseinheit in einer Richtung die
6-m-Achse. Die Tiefgarage und die ver-
tikalen Verkehrselemente wurden nach
bewahrtem System von der Realteilung
ausgenommen. Die ErschlieBung der
Wohnungen tiber AuBengénge kann mit
einem gegenseitigen Gehrecht geregelt
werden.

Nachtrage

Forschungsvorhaben der FAW

Der Président der Forschungskommission
Wohnungsbau schreibt uns:

Sehr geehrte Herren,

In Ihrer Zeitschrift WERK, Nr. 10 vom
Oktober 1967, Seite 640, haben Sie unter
der Uberschrift «Forschungsvorhaben»
fiinf Vorschlage des «Fachausschusses
Wohnungsbau» (FAW) publiziert und



	Städtebau

